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^ dahier in ihren Gewächrhausanlagen Pflanze»
^ Gemüse gezogen und gibt sie an sich darum
^erdende ab.'

RüdeSheim,  den 2. Juli 1918.
Der Magistrat : Alberti

Ez soll durch den Wirtschaftsausschuß versucht
znden, für Winzer und WeinbergSarbeiterund deren
Odifl im Felde oder in Weinbergen beschäftigten
-»gehörigen Schuhwerk zu besorgen.

Schriftliche Anmeldungen unter genauer Angabe
nt Größe-(Schuhlänge) sowie ob Männer oder
Menschuhe, wolle man in der Zeit vom 4. bis

OK  schließlich 8. Juli ds. IS ., auf der Bürgermeisterei
)ireklori« ) den Briefkasten des Wirtschaftsausschusses werfen,
upp A.-G RüdeSheim,  den 3. Juli ISIS.

Der Wirtschaftsausschuß.
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Großes Hauptquartier,  1 . Juli.
T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpp-

„cht.  Die Gesechtstätigkeit lebte am Abend an
ilklen Stellen der Front aus. Lebhafte Erknn-
in-stätigkeit hielt an. Englische Teilangrifse
Mich von Albert wurden abgewiese».
Heeresgruppe deutscher Kronprinz,

zmschcn Aisne »nd Marne rege Tätigkeit des
jtin&cö. Mehrfach stieß Jnsauterie zu starke» Er-
irsdnngen vor. Bei und südlich von St . Pierro—
lizle griff der Franzose gegen Mittag nach heftiger
seuet Vorbereitung an. Er wnrde abgewiese«.
Muio scheiterten hier nächtliche Vorstöße des
stiudes

Leutnant Loewenhardt errang seinen 32. Luftsieg.
Rach Abschluß der Prüfungen beträgt die Zahl

hr seit Beginn unserer Angrisfsschlachten —
ckBlärz 1818— bisher über nnserc Sammelstellen
ägrstjhrten Gesauaeuen  tausschlietzlich der
Md) die Krankenanstalten znriickgesührten Ver¬
endeten): 191 454. Davon haben die Englän -
ker94 939 Gefangene,  darunter vier Gene-
>«Ie und etwa 3100 Offiziere, die Franzose«
iS»99 Gefangene,  darunter zwei Generale
>K etwa 3100 Lsfiziere , verloren . Ter Rest ver¬
leih sich auf Portugiesen »Belgier und Amerikaner,
$»it den Schlachtfeldern wurden bisher 217 8 G e -
hütze «nd 15 024 Maschinengewehre
»die Bentesammelstelle» zurückgeführt.

Abendbericht
Berlin,  1. Juli . (38, B. Amtlich.) Oertliche

«'lkämpfe südlich des Önrcq,
— Großes Hauptquartier, !.  Juli.
«•T. R. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpp-

'klht . An vielen Stellen der Front leiteten starke
ae r ü b e r sä l l e Unternehmungen des Fcin-

"S ei«. Sic wnrde« abarwiesen.
^Heercsgr nppe deutscher Kronprinz.
Mich der Oise und südlich der Aisne rege Er-
??dn«gstätigkcit. Stärkere Teilangrisfe des
Mdetz südlich des O.urecq und westlich von Cha-
Mu-Thierrn wurde» in unserem Katnpfgelänve
«m Scheitern gebracht. Leutnant Udet errang
Wen 37. und 88, Lentnant Kroll seinen 28. and
*•Lost sieg.

Abeudbericht
» Berlin.  2 . Juli . (W. B Amtlich.) « »» den
""Vlsrvnten nichts Renes.

Die Beute tut Westen.
, ®*tlin , 1. Juli . (W. B.) Der deutsche Heeres-

vom l . Juli veröffentlicht die Gefangenen- und
^sisadlen aus den Kämpfen im Westen seit dem

' März 1918. In der gewaltigen Zahl von

191 454 Gefangenen sind, wie der Heeresbericht
hervorhebt, insbesondere dieuuverwundetenGefangenen
inbegriffen. Zählt man die verwundeten Gefangenen
hinzu, so steigt die Gefangenenzahl um Tausende über
das zweite Hunderttausend, denn bei der Zähigkeit
und Erbitterung , mit der stch der Verteidiger vor
allem bei Beginn der deutschen Offensive wehrte, waren
di« blutigen Verluste der Engländer und Franzosen
gewaltig. Bei der verblüffenden Schnelligkeit, mit
der die deutschen Sturmtruppen überall vordrangen,
fiel ein großer Teil der Verwundeten gefangen in
deutsche Hand. Die gemeldete Beute von 2476 Geschützen
und 15 024 Maschinengewehren umfaßt gleichfalls nicht
die englisch-französischen Gesamtverluste. Geschütze
und Maschinengewehre fielen ja an zahlreichen Stellen
dem deutschen Eroberer nicht nur völlig unversehrt
in die Hände, sondern auch mit allem Zubehör, Richt¬
mitteln und Protzen, Bespannungen und vor allem
mit überreicher MunilionSausstattung. Hunderte von
Geschützen und Tausende von Maschinengewehren
wurden so von der kämpfenden Truppe unmittelbar
in Gebrauch genommen.

In diesen Zahlen offenbart sich die ganze Größe
des bisher erstrittenen Kampfzieles, das ja nicht der
Erreichung einer geographischen Linie, sondern der
Vernichtung der lebenden und toten Kriegsmittel der
Entente gilt. Was an englischen und französischen
Kerntruppen in den bisherigen Angriffsschlachten außer
Gefecht gesetzt worden ist, läßt sich durch noch so
große amerikanische Massen niemals ersetzen.

Beim Sturm aus den Kemmel
Von einem Kampfteilnehmer wird uns ge¬

schrieben: Unserem Korps fiel die Aufgabe zu, den
Kemmel, von dem der Hoind die deutschen Stellun¬
gen vis ArmentiereS übersehen und unter Feuer
nehmen tonnte , zu stürmen . Gewiß hielt dieser
156 Meter hohe Berg keinen Vergleich mit den uns
so vertrauten Bergriesen in Tirol , Rumänien oder
Italien aus , doch er war das stärkste Bollwerk des
zähen Gegners an der flandrischen Front . Der
Sturm war für die Nacht vom 24. zum 28. April
angesetzt worden. Bis zu diesem Zeitpunkt nmg-
ten sowohl die Sprechleitungcn nach vorwärts von
den Regimentern als auch nach rückwärts bis zur
Gruppe aufs peinlichste ansgebaut und aufrecht-
crhalten werden, eine Arbeit, die mitunter iw stärk¬
sten Feuer ausgeführt wurde . Auch mit den Nach¬
bardivisionen wurde Berbtndung ausgenommen.
Der Sturm hatte den von der Führung des Korps
gewünschten Erfolg . Sofort waren es die Fern¬
sprecher, die bis auf den, Kemmel ihre Leitungen
zogen, damit eine dauernde Verbindung nach rück-
wärts wie zu den Nachbardivisionen vorhanden
war. Mit der Trage auf dem Rücken und den
Apparaten in der Hand durchliefen sie das feind¬
liche Sperrfeuer und waren unter den ersten, die
den Kenimel erstiegen hatten. Durch das ungestüme
keine Gefahr achtende Vorwärtsdrängen , sich dessen
allein bewußt, wie außerordentlich wichtig ein un¬
gestörter Nachrichtendienst für das Gelingen der
Kampfhandlungen ist, haben auch die Fernsprecher
viele Kameraden durch Tod oder Verwundung ver¬
loren . So verhältnismäßig leicht es war , die
neuen Leitungen zu ziehen, so schwer war die
Instandhaltung derselben in dem immer mehr zu¬
nehmenden Artillrriefeuer . Ständig waren die
Telegraphisten unterwegs und verfolgten die ge¬
störten Leitungen und flickten sie ruhig und sicher
trotz der in de.r Nähe einschlagenden Granaten:
bald arbeiteten sie im Trichtergelände am Fuß des
Berges , bald in dem zu seiner Spitze führenden
Hohlweg, der allerdings diesem Charakter durch
die Anhäufung von Toten und Pferdeleichen bald
verloren hatte . Kaum waren die Störungssucher
wieder in Deckung angelangt , da war die Verständi¬
gung wieder fort , und unverdrossen ging es von
neuem an die Arbeit — tagsüber und auch bei
Nacht, wo das Störungsnchen doppelt schwierig ist.
War ein Flicken nicht mehr möglich und mutzte eine
neue Leitung gebaut werden, so griff man auf die
in der Nähe der Station befindlichen Blinker , Fun¬
ker oder Meldegänger zurück, die nach Möglichkeit
die Befehle von vorn weiterleiteten . Aber was
will der Blinker , wenn Nebel herrscht oder das
feindliche Feuer so stark ist, daß Rauch und Staub
der einschlagenden Granaten die Sicht hindern?
Was der Funker , wenn an seinem empfindlichen
Gerät ein kleiner Teil getroffen ist? Wie will er
mitten in dem Lärm der Kanonen die seinen.

Hellen Summertöne hören ? So geht der Melde¬
gänger loS und befördert so rasch, wie er eben kann,
die Nachrichten an die nächste Stafette , bi- der Fern¬
sprecher wieder arbeiten kann und sie weitergtbt.
Innig arbeiten die Fernsprecher mit den anderen
Arten Nachrichtentruppeu zusammen und ermög¬
lichen rasche Hilfe bei den immer stärker « erdenden
Gegenstößen der Franzosen.

» *
*

Karlsruhe,  1 . Juli . Heute Nacht griffen
feindliche Flieger Ludwigshafen , Landau
und Homburg  i . ö. Pfalz mit Bomben an. Ls
wurde einiger HLuserschaden verursacht. Leider
wurden in Ludwigshafen eine Person getötet, eine
schwer und zwei leicht verletzt.

Wien.  l . Juli . (28. Bj Amtlich wird oer-
lautbart : Von der Piave -Front keine besondere«
Ereignisse. Südöstlich von Asiago kam es erneut
zu heftigen Kämpfen. Ta der 15ol del Rosso
uno der Monte di val Bella  sich unter nur
große« Opfern hätten behanpte» lasse« , wurde» die
Besatzungen dieser Punkte in die frühere« Hanpt-
stcllnugen am Walde von Stensle z « r ü ck ge¬
nommen.  Südlich von Canova bei Asiago wiese«
mir feindliche Erkuudunge « ab. Unsere Land« »nd
Sceslieger unternahmen im Mündnngsgebiet der
Piave erfolgreiche Flüge qege« militärische Anlage»
des Feindes und kehrte» vollzählig zurück.

Wie » . 2 . Juli . (28. B .) Amtlich wird »er-
lautbart : Die A r t i l l e r i e t ä t i g ke i t ist an
der ga»ze« italienische» Front sehr rege.  Sie
steigerte sich hente früh zwischen Brenta und Piave
und an der nnteren Piave zu namhafter Stärke.
Größere Jnfanterie -Kampfhandlnuge» fi»d geller»
tagsüber unterbliebe «.

* •«

Ereignisse zur See.
B e r l i n , 1. Juli . (38. 24. Amtlich.) I « Sperr¬

gebiet um England wurde« durch die Tätigkeit «»»
serer U-Boote neuerdinqs 17 OOO Art.  feindliche»
Handelsschisssranmes vernichtet.

rf-
Mangel an Grubenholz infolge deS U-Boot-

krieges und an Arbeitern infolge des dringenden
Bedarfs des englischen Heeres an Mannschaften,
um die gewaltigen Lücken an der Westfront zu
schließen, haben einen weiteren bedeutenden Rück¬
gang der englischen Kohlenförderung im Gefolge
gehabt. So schreibt daS Fachblatt des Eise» , und
Kohlenhandels am 18. Mai : Die allgemeine Lage
des Kohlenhandels in England ist äußerst ernst ge¬
worden: da die Ausbeute in den letzten Wochen um
18—25 Prozent zurückgegangen ist, haben die
Gruben mit den größten Schwierigkeiten zu
kämpfen. Die Lieferungen an Hauskohlen sind im
Vergleich zu den Anforderungen äußerst gering.
In einigen Fabriken mutzte die Arbeit aus Mangel
an Heizmaterial eingestellt werden. Täglich wirb
die Lage schlimmer, so daß eine Rationierung so¬
wohl für den Fabrik - wie auch für den Haus¬
gebrauch notwendig sein wird.

Berlin.  2 . Juki . (38. B. Amtlich.) I«
Mittelmeer versenkte» unsere U-Boote vier
Dampfer  von rund 15 000 * * 4.

* *
*

Kowno. 27. Juni . (W. B.) Generalfeldmar-
schallv. H i n d e n b u r g hat als Chef des Goneral-
stabes des Feldheeres , wie die „Baltisch-Litiauischen
Mitteilungen " erfahren, unter dem 17. Juni eine
Verfügung über die Bodenfrage in den Gebieten
der östlichen Militärverwaltungen erlassen, die in
großzügiger Weise die Besiedelung Kur¬
lands  anbahnt . Sie hebt hervor , daß. wenn die
von Rußland jahrhundertelang vernachlässigten
Randstaaten in den schützenden Kreis des deutschen
Wirtschaftslebens treten, bas ganze Volk und die
Allgemeinheit Nutzen davon haben sollen. Der
Volkswohlstand besteht nicht nur in einer kleinen
Zahl von Grotzkapitalisten, sondern in einer mög¬
lichst großen Zahl leistungsfähiger , selbständiger,
heimfester und heimfroher Staatsbjjrger , die dem
Staate das liefern , was er in allereffter Ltutq



braucht : Menschen , gesund an Leib und Seele . Ein
solches Geschlecht von Siedlern laßt sich nur begrün¬
den, wo die Spekulation ferngehalten
wird . Durch sielbewußte Handhabung der vom
Generalquartiermeister des Oberbefehlshabers Ost
erlassenen Berordung sind die gemeinschädlichen Ge¬
fahren und Bodenpreissteigerungen zu bannen und
einer gesunden Besiedelung des Landes den Weg
freizuhalten . Die vom gleichen Tage datierte Ver¬
ordnung des GenerelquartiermeisterS v. Hahndorf'
über diefe Landabgave und Siedelung in Kurland
verpflichtet jeden kurländischen Rittergutsbesitzer,
dessen Gesamtgrunddesitz die Große von 1000  Loos-
stellen (gleich 3600 Hektar ) erreicht , an die „Land-
gesellschaft Kurland " als Trägerin des Ansiede¬
lungsunternehmers ein Drittel seines Gesamt¬
areals und zwar für Zwecke der Besiedelung geeig¬
netes Land im Wege des Kaufvertrages zum Frie¬
denspreise des Jahres 1914 zu überlassen . Die
Verpflichtung ist zunächst in dem Umfange zu er¬
füllen , daß jedes beteiligte Gut 23 Prozent seiner
Flüche an die „Lanögesvllschaft Kurland " verkauft.
Die restlichen acht Drittel Prozent sollen nach Mög¬
lichkeit freihändig zum Friedenspreise des Jahres
1914 durch die „Landgefellschaft Kurland " erworben
werden . Die Verordnung gilt auch für die im
Herzogtum Kurland gelegenen Fideikommisse.

Berlin,  1 . Juli . (W. B .) Am 27. Juni emp¬
fing der H e t m a n eine Delegation des all-
ukrainischen  S e m st w v - K o n g r e s se s,  die
eine Denkschrift übevrerchte über die Organisierung
der Regierung in der Ukraine . Darin heißt es, daß
die Politik des jetzigen Kabinetts Unzufrieden¬
heit und Unruhen  im Lande Hervorrufe und
daher ein neues nationales Kabinett  ge¬
bildet werden müsse, das bald eine konstitnierense
Versammlung und einen Staatsrat , der noch vor
der Versammlung in Tätigkeit treten soll, einsetzen
müsse. In ukrainischen Regierungskreisen spricht
man von einer baldigen Kabinetts¬
änderung.  Es werden drei Kandidatenlisten
genannt : 1. die des Großgrundbesitzers Kotschubei,
2. die des Sozial -Föderalisten Mischnowski und
3. die. des Generalstaatsanwalts Markewitsch . Die
dritte Liste wird für die aussichtsreichste gehalten.

Basel,  l . Juli . Wie aus Paris gemeldet
wird , sind die fremden Pressevertreter nach der
Front abgercist , ebenso hat sich Clemenceau
ins Hauptquartier begeben.  Alle An¬
zeichen, deuten auf b e v o r st e h e n d e wichtige
Entscheidungen  im Westen hin.

Der „Secolo " meldet aus Paris : Infolge der
Einbeziehung von Paris in die Armeezone wur¬
den militärische Zensur und Ueberwachung der poli¬
tischen Verordnungen verstärkt . Lediglich die Be¬
ratungen der parlamentarischen Fraktionen sind
von den Bestimmungen der militärischen Behörden
unberührt geblieben . Der Oberbefehlshaber hat
Maßnahmen gegen die Arbeiterbewegung in den
Pariser Staatsbetrieben veröffentlichen lassen.

Bern,  2 . Juli . (W . B .) Unter der Ueber-
schrist „Unfreundliche Bchandlugen eines schweizer
Legationssekretärs " berichtet „Der Bund " : Der
Sekketär der schweizerischen Gesandtschaft in
London , Gignoux,  der vor seiner Uebersiede-
lnng ans seinen neuen Posten in Tokio seinen
Baker in Genf besuchen wollte , wurde seit dem
1. Juli in B e l l e g a r d e zurückgehalten . Aus die
Bitte des Vaters , der der Vizepräsident des
Genfer Großen Rates ist. interpellierte Vundes-
rnt Calbnne . Er verfügte , daß bis zur Freilassung
Gignoux ' den französischen Diplomaten
der Eintritt in die Schweiz zu ver¬
wehren  sei . Am Freitag morgen mußten des¬
halb fünf Franzosen , die in einer diplomatischen
Mission nach der Schweiz kamen , in Plaine den
Zuq verlassen und ihre Reife unterbrechen . In¬
zwischen wurde Gignoux freigelassen,  wo¬
rauf auch die Franzosen ihre Reise mit einer Ver-
lpätung von einigen Stunden fortsetzen konnten.

Haag,  3 . Juli . „Daily Expreß " meldet aus
Stockholm : Die Familie Romanow  ist . nach

Der gotdene Käfig.
Roman von Julius Keller.

54] (Nachdruck verboten.)
.Weil ich glaubte , Sie wüßten es schon.,
.Nun ' , sagte sie resigniert , „da läßt sich

nichts machen. Aber ich werde wiederkommen .'
'. Gewiß , tun Sie das , liebe Frau . Der

Herr Baron wird sich freuen , Sie zu sehen.
Vielleicht schreibe ich ihm schon davon , wenn —
ach, da fällt mir ein, daß ich durch Ihren
Besuch eine wichtige Angelegenheit vergaß ."

Er drückte auf den Knopf der elektrischen
Klingel , und gleich darauf erschien sein Diener.

»Sage dem Portier ' , beauftragte Bolten
denselben, . daß er sich zu Herrn Zehrmann be¬
gibt — er weiß schon, wo es ist — und ihm
diese Karte von mir überreicht. Er soll aber
sofort gehen, schärfe ihm das einl'

Nachdem der Diener sich eilig entfernt,
Hand Frau Weber auf und sprach:

»Ich will Sie nun nicht länger stören
mein Herr .'

*D bitte , bitte , Sie haben mich durchaus
nicht gestört ' , entgegnete Bolten liebenswürdig,
.es war mir ein Vergnügen , Sie kennen zu
lernen. '

Er trat während dieser Worte ans Fenster
und bliiü « hinaus . Als er den Portier mit
schnellen Schritten über den Fahrdamm gehen
sah, wendete er sich wieder um nnd reichte der
Alten seine Hand.

.Als « leben Sie wohl , liebe Frau Weber' ,
sagte er freundlich . »Doch halt , haben Sie erst

Kupelmick in der Provinz Vjarka ge¬
bracht  worden . Es ist nicht bekannt , ob sich der
Exzar auch dahei befindet.
. Berlin.  3 . Juli . Laut „Berl . Lokalanz ." hat

eine hochstehende finische Seite mitgeteilt , daß in
Finland der Beschluß gefaßt werden soll, alle Eng¬
länder ans dem Lande anszuweiseu.

Die militärische Lage im Osten.
, den letzten Wochen wird viet von einer
Schwächung der Regierungsniacht des Sonnet in Groß-
rutzland gesprochen und geschrieben. Tie Truppen der
Roten Armee scheinen sich tatsächlich nicht überall
atv zuverlässig erwte,en zu haben . Für den Vermch
der Untergrabung der Macht der Bolschewik: kommen
hauptscichllch zwei Gründe ut Betracht . Einmal arbeitet
dw Entente in einer lebhaften Agitation geg-n sie,
sodann wird von der breiten Bevölkerung ,innrer
mehr diesen die Schuld an den ErnährungsschNnecig-
leiten und der Zerfahrenheit des Transportwesens
zugeichoben. Tie Regierung kann sich aber noch aus
vre Lettenwrmalionen als zuverlässige militärische
Truppen stützen: diese halten die Ordnung in Moskau
aiisrecht. Sie wurden auch zur Niederwerfung des
Tfchechenaafstandes entsandt . Tie am 31. Mai aus-
zesprochenc Mobilmachung der Arbeiter hat aller¬
dings ^weder in Petersburg und Moskau noch au>
dem Land!- ^praktische Ergebnisse gehabt - Auch die
erfrig letnebene Ausbildung von Unterführern hatte
-nshcr nur ein geringes Ergebnis , da mehr Wert aut
rein bolschewistischeGesinnung wie auf gute Bor¬
keuntmsse und Schulbildung gelegt wurde . Die Per-
li' che, Offiziere der zaristischen Armee für die Roten
Lrnpfien zu gewinnen , scheinen in der Hauptsache
gescheitert zu sein.

Im Ütiurman - Bebrcl  ist die Entente — vor
allem England — bemüht , ihren Einfluß aar die
Acurman-Bahn und in den nördlichen Gouvernements
zu vergrößern Tie Ausbildung der sinischen und
rnssifchen Rotgardisten durch englische Offiziere so¬
wie die Transporte von englischem Artilleriematencu
und Personal von der Murman -Küfte nach Lüden
beweisen das Bestreben Englands , sich im Murman-
Eebiet eine unter seiner Führung stehende Truppe zu
jchamn Tie Maßnahme ist nicht zuletzt auch gegen
itinland gerichtet. In der Ukraine  arbeitet die
mn : Regierung des Hetmcm Akoropadski eifrig an
der Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung Tic
Sachlichkeit ihrer Maßnahmen verspricht Erfolg ihrer
Bestrebungen trotz den Versuchen der Entente , auch
rort weiteren Unfrieden zu stiften . In Kiew ,st eine
russisch-ukrainische Friedenskonferenz zusammengei -'-tei!,
ivelche die noch schwebenden Grenzfragen und die Km-
t'gea wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Mraine
Hut Großrußland regeln soll. Ein Waffenstillstand
bat den offenen Feindseligkeiten inzwischen ein Ende
gemacht. In der Krim  ist General Sulkiuvitsch da
bei, eine nationale Regierung aus Tataren , Ruhen
und Deutschen zu bilden. Zwischen Ural u n r. dem
Meer  erreichten Ural - und Orenburg -Aolaken im
Kampf gegen Bolschewik: die Gegend von Lamarr.
Im Tvnkofaken-Gebiet hat der frühere russische Genetal
Krasniow als Hetman der Donkosaken eine selbständige
Tiniegiernng gebildet. Im Südendes Don-Gebietes
haben sich. die Kuban -Kosaken mit den Resten der
Kor nilaiv-TruPpen unter General Demikin veceinigt
,»w Verbindung mit Kraßnow ausgenommen . Im
westlichen Kubangebiet leistet eine bolschewistische
Lchnarzmecr-Kilban-Ratsregierung den Kuban und
Taman -Kosaken erfolgreichen Widerstand.

T .e Lage „n Kaukasus  ist noch nicht geUärt,
Neigung der Bergvölker zu den Bolschewisten besteht an¬
scheinend nicht. In Sibirien  hat eine mit Unter¬
stützung der Entente gebildete Gegenregierii .ag durch
Truppen des Kosakenführers Semionow die nördliche
Mandschurei besetzt und Vorstöße nach russischOstnbirieu
unternommen. Ein Vordringen längs der sibirischen
Bahn in Richtung Tschita wurde von Sowiet -Truppen
vereirelt. T i chechi sch - slo w a ki j che Versande,
die im Abtransport von Groß - Rußland nach Wladi-
»vostvi und weiter nach Frankreich waren , tämpsen teil¬

weise auf seiten Gemionoivs gegen die Sotötet-Tr,,,..» ,
und fkörcn besonders die Transporte auf der 'vir,ri^ SMSunu noicn oewnocrs die Transporte auf der

Ueberall finden wir die Machenschane,  .
Entente , welche in größerem Umfange die Gegema. f#twnäre unterstütze und ihr wichtia ersclvineim-twnure unlerftützr und ihr wichtig erscheinende ßJ?.1
sur sich emfach beschlagnahmt. Ties tritt
"n Murnian -Gebiet und in Sibirien zutage . sD
allem steht England als Beschützer.

so»
j>e>

Abkommen mit Finnland.
B r r 11 ,, - Julr . Zwischen Finland „lyr

-ent  stckl a n d sind nunmehr die Wirtschaitsverf,?? GüNfllN ?UM Msckluü nefirnrht imh oc. ;n. L;langen rum Abschluß gebracht worden und es ist
dem 23. Juni ein Wirt,chasts - und Hände,

es i>t
, ... uuu Handln
ab ko mmen  geschlossen worden , sodaß bald mn
gereqe.te» Verkehr, zu rechnen sein wird . Allzu u
Darf man die Hoffnungen nicht schrauben, denn „j
am  Finland liefern kann, ist durch die Verhält,s
oeo Tandes beschränkt und besteht in erster Linic
Mal; , Holzprodukten, Zellulose , Papierstoffen und %
pict . 4bas wir sonst noch bekoinmen, ist Gelegende^
wäre die nicht zur Grundlage eines dauernd --»!
taulchverkehrs gemacht werden kann. An Lebensmiv)
w-ro kaum etwas für uns übrig bleiben . T,r «O
dnklio» des Landes wird selbst gebraucht. Als eim,^
Leben-Mittel kommt für uns allenfalls But . er
vet>acht, aber auch nur in beschränkten Gri-n-.?
NU»-,1 der Hokzausfnhr kommt vielleicht noch eine

f urio oen nnljlVu.
gegenüber u . a. Jndustriewaren , Kohlen, EhemUaw,
^lcgcn , Ka'.i nnd Salze zu nennen . Hinsichtlich3
Preisberechnung ist vereinbart , daß beide Länoec ä
io stellen, wie Schiveden gestellt wird.W, - koeu, wie Schiveden gestellt wird . Teuts^
»alstt für ,e,ne Importen nicht mehr als der schwedil
Importeur und ebenso zahlt Finland das g' eich? i,2
schieden für deutsche Waren zu zahlen hat.
Rc-gelung ergibt sich rein automatisch dadurch, jw
,on|t bei bei geographischen Lage der Länder ein V
U1.4 nur von dem im Preise durch das dritie
Srtotimtm  andern und nicht von dem dritten L»
seiofl kaufen würde. Zn bezahlen ist in der Währiui,

-m Lande des Verkäufers gilt , für deutsch- 0».
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.Mischer Mark , für finische JmpL
,n deii.scher Mark. Hierin liegt ein wesentlicher Uittfi,
m)teb gegenüber den meisten anderen Staaten . »
denen wir Wen darauf legen, Zahlung in ansläudisck,
Valuta zu empfangen. Wichtig für den Verkear ä
"aß der Güteraustausch nicht wie z. B . bei der Ukraiv
von Regierung zu Regierung , gehen soll, fonto

dem »anbei,  abgesehen von bezeichneten ifL-
schraniungen, freie Bahn  gelassen wird . Tie a|,
gen'.iinen Vorschriften über die Bewilligung p„
Vcriragsabschlüssen, die Gewährung von ausläch.
wrer Valuta , oie Genehmigung des StaatskommÜM
für Äns- und Einfuhr usw. sind dabei zu beachm-
auch n'.üßen z. B. Fette bei der Z . E. Gr aogetu-,«
werden, Oele und Fette dem Kriegs ausjchuß füc.L
und Fette und Kupferkies der Kriegschemikalien -Ae kl
'chafi zur Verfügung gestellt werden. Ans fimd.ibn
>Her Leite ist ferner zu berücksichtigen, baß in st,«,
land e,n allgemeines Einfuhrverbot besteht, woourchM

c>\i* ate £n ‘ ausdrückliche Genehmigung erfochchii
ist. Bei dem ganzen Vertrag ist unsere Regier„p
«mutit gewesm, Finland die wirtschaftlij
En tw ickl ung nach K' rasten zu erl eicht »n
21u? diesem Grunde ist ihm die Zusicherung geged»
worden, daß feine wichtigsten Exportartikel , wie W,
Holzprodukte und Papier , nicht nur nach Teutschl-ii
eingeiührt . sondern auch durch Deutschland durchgefiitz
werden dürfe,,. Dafür , daß vor allem Paper «
Zellulose nicht in die Hände unserer Gegner komirci.
»st, wie von zuständiger Seite betont wird, Sorge a-
tragen.

Politische Rundschau.
Berlin,  x . Julr . Ter Reichskanzler  ß

gestern abend in das Gro .ße Hailptguartierat'
gereist, um dort längere Zen zu derweilen . Tie tfr«

die Güte, mir ihre Adresie zu nennen . Man
kann nicht wissen, was sich ereignet . '

.Herr von Kelch wohnt in der Schützen-
straße Nummer 7, — das ist auch meine
Adresse.'

Bolten notierte sich dieselbe und begleitete
dann die Frau bis an die Tür , woselbst sie
sich, erfreut durch seine Liebenswürdigkeit , mit
bestem Dank für die gute Aufnahme empfahl.

Die vordem so heitere Miene Ludwig
Boltens verfinsterte sich auffällig , als die Tür
sich hinter Frau Weber geschlossen hatte.

Er ging mit großen Schritten im Zimmer
auf und ab und schien in tiefes , angestrengtes
Grübeln versunken zu sein, aus welchem ihn
erst nach längerer Zeit der Eintritt des Portiers
erweckte.

.Verzeihen Sie , gnädiger Herr ' , sagte der
Portier etwas verlegen , „der Herr Zehrmann
erlaubt sich, Ihnen sagen zu lassen, daß er gar
nicht wisse, was er von der Karte , welche Sie
ihm gesendet, halten solle.'

„Das glaube ich gern. Es stand gar nichts
darauf," entgegnete Bolten . „Es handelte sich
nur darum, dich sortzuschicken . . . Jene alte
Frau , die vorhin hier war , ist eine jener
nichtswürdig hartnäckigen Bettlerinnen , die
durch ihre Beharrlichkeit zur Verzweiflung
treiben können. Der Baron hat ihr früher oft¬
mals Wohltaten erwiesen , und nun glaubt die
Alte , sie femerhin in verstärktem Maße bean¬
spruchen zu dürfen. Ich habe ihr schließlich,
um sie los zu werden und sie gleichzeitig dem
Baron vom Halse zu halten, gesagt , daß der¬
selbe verreist sei. Somit war es nötig , daß

sie dich nicht unten noch einmal sah, da du
noch nicht informiert warst, — deshalb tie
Karte an Zehrmann. Verstanden ?'

»Sehr wohl , gnädiger Herr. '
.Sobald jenes zudringliche, alte Frauen¬

zimmer sich noch einmal unten meldet , wirst
du sie sofort abweisen und ihr sagen, daß der
Herr Baron sie nicht zu empfangen wünsche.
Unter keinen Umständen läßt du sie ein : ge¬
schieht dies dennoch, so wirst du deinem Kollegen
Wachsmann folgen ! Der Baron wünscht seine
Anordnungen aufs Peinlichste ausgeführt zu
sehen, und es wäre ihm unangenehm , mit
jener lästigen Bittstellerin zusammenzukommen.
Geht sie rächt gutwillig , wird sie eben der
Gewalt weichen ! — Weiter habe ich dir nicht-
zu sagen . . . Nun , was stehst du denn noch
hier?'

„Ich wollte mir erlauben, gnädiger Herr»
Ihnen noch eine Mitteilung zu machen.'

»Und die wäre ?'
„Sie äußerten neulich, daß Sie beab¬

sichtigten, einen neuen Kammerdiener für den
Herrn Baron zu engagieren . Ich habe mir
erlaubt, bei Gelegenheit in einem Gespräch mit
Bekannten Ihre Äußerung zu erwähnen , und
somit muß dieselbe wohl in die Öffentlichkeit
gedrungen sein.'

„Woraus schließt du bas ?'
„Aus der Tatsache, daß sich bereits heut«

ein Bewerber für diese Stellung gemeldet hat.
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Srft!t!wff l)ängt nicht zusammen mit einer bestimmten
- M , die durch einen Meinungsaustausch im Grossen
»!iMt'miartier der raschen Lösung zngcsnftrt werden

rrmdern Hertling legt Wert daraus , den per»
" ' tchen Gedankenaustausch  mit dem

et  und den maßgebenden Versönlichleiten der
Unlieben
l , , er und den maßgebenden Verwnuttpenen oer
ehcrsten Heeresleitung  wieder aufzunehmen,
1 die Elörterung der großen politische» FrageMein

ReickHtage abgeschlossen ist. Manckie ossenen Pro
,-oe, und niemand wird bestreiten können, daß es

^,en' nvch recht viele gibt , dürsten in den ^Bereich
rn !-r täglichen Aussprache gezogen werden , und es ist
2 bchiwerständlich, daß dabei auch die kommenden B ü n d-

^,sv erst an dl UN ge li mit Oesterreich-Ungarn eine
ubebliche Rolle spielen weiden . Im Großen Haupt»
Mitier ist während des Besuchs des Kaisers und
iSmgs Sfarl und des österreichisch- ungarischen Mi-
sterS des Aeußern die Grundlage zur Erweiterung

.'ljeriiesung unseres Bündnisses mit Oesterreich
^,e<rt worden . Bei der Anwesen heit des Ärestep
L t! nn in Berlin ist der Gedankenaustausch sort-
meßl worden , und m einiger Zeit wird sich Gral
ee. tling nach Wien begeben, um dort die politisch.-u
fingen weiter zu klären, während in der Zwischenzeit
« Salzburg die Wictschaftskonscrenz zusammengetrtten
Um wird . In engem Zurammenhang mit denBündnis-
^rbandlungen steht das polnische Problem,  und

ist bekannt, daß in dieser Frage zwischen Deutschland
Oestkrrcich bis letzt ein Ausgleich nicht er-

!.,eit  werden konnte. Die österreichisch-bulgarJchen
Staatsmänner betrachten die Löstrng der poinisch>n
z-.7 ge als Voraussebung für die Bündnissrage . wäh»

, Cheni'kaln̂ Md dre maßgebenden deutschen Kreise diele Lösung
rinsichtlicd A rl» eine sich von selbst ergebende Folge aus dem

neuen politischem wirtschaftlichen und militärischen
ch'mdnis zu bewachten geneigt find. Die Reste .Hert»
sjngs nach Wien , für die ein Zeitpunkt nach nicht
iMietzi ist, wird sicherlich auch der Klärung dieses
»olnifeiKit Problems gelten , und es ergibt sich daraus
non selbst, daß auch für diese Angelegmhei 't neben
nwnchem airderen >.m Großen Hauptauarticr Be-
lnrochenen eine Perembarung zwischen dcn Jnteresten
tzec militärischen und denen der politischen Leitung
dis Reiche gesucht werden wird.

:I eicht n
rung reg,
el, wie
i Teutschl,!«

durchgefiitz
Pap -er «

ner komir,A
d, sorge gs

A

u.

a n 1 11 x iit
a rtierat-
i. Tie tff«

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 3 . Juli . In der Nacht zum

Dienstag waren feindliche Flieger mit Richtung auf
Winz gemeldet . Durch daS abgegebene Sperrfeuer
gelang es diesen nicht die Stadt Mainz zu erreichen;
'% sind alsdann in der Richtung Bingen abgeflogen
B haben in Geisenheim mehrere Bomben ohne
Ärmliche Erfolge abgeworsen.

. . JI L * Rüdesheim , 3 . Juli . Gelegentlich der Haupt-

ikalien -Ne'kij! Asammlung de» Verbandes der Gemeindebeamten
Aus firUaXÄ * Regierungsbezirks Wiesbaden am nächsten Sonn-
oaß m ihm a§ in der „ Rheinhalle " in Rüdesheim wird Ober¬

in " ^ ^ Ahdtfekretär Wenz -Limburg über die Errichtung von
" T " ^tz eamten-Fachschulen für den Regierungsbezirk Wies-
schastUtH batten berichten . Oberstadtsekretär Gräser -Frankfurt

mrd einen Vortrag halten über „ DeS Gemeindebe-
Men Not und Rettung " .

* RüdeSheim , 3 . Juli . Die „spanische Grippe",
die nun auch in Deutschland ihren Einzug gehalten
hat, wird von den Berliner Medizinalbehörden als
ungefährlich bezeichnet . Der Vorsteher der bakterio¬
logischen Abteilung des städtischen MediztnalamtS,
Dr. Seligmann , sagte einem Mitarbeiter des „ Berliner
Tageblattes " , daß e» sich den bisherigen Beobach -
langen zufolge , um eine Influenza - Epidemie handle,
nie sie in den Jahren 1889 bis 1893 ganz Euro¬
pa überzogen habe . Ein wirkliches Vorbeugemittel
gegen die Erkrankung gebe es nicht . Ein Mitglied
des Kochschen Instituts hat bereits Fälle der neuen
Krankheit behandelt und in einem Falle den Jnflu-
mza-Bazillus einwandssrei nachgewiesen . Seinen
Beobachtungen zufolge werden ältere Personen weniger
als junge von der Krankheit befallen , die nach hef¬
tigem Fieber mit Schleimhäuteretzung innerhalb zwei
dis drei Tage harmlos verläuft . Die Gefahr für
die Zivilbevölkerung hält er für gering.

* Rüdesheim , 3. Juli . Am 2 . Juli 1918 ist
fine Bekanntmachung (Nr . M . 703/3 . 18 . K . R . A .) ,
betreffend Beflandserhebung von Wismut , in Kraft
getreten, durch welche «ine Meldepflicht für Wismut
als Wismutmetall , mit einem Reingewicht von min¬
destens 90 vom Hundert des Gewichts , für Wismut
>n Wismutlegierungen und für Wismut in Salzen
and sonstigen chemischen Verbindungen mit einem
WiSmutgehalt von mindestens 10 vom Hundert des
Gesamtgewichts , angeordnet ist . Die B. eldungen sind
»ach den vorhandenen Vorräten vom 2 . Juli bis zum
12. Juli an das SanitätS -Departement ( Medizinal-
Abteilung des König !. Preußischen Kriegsministeriums
>n Berlin zu erstatten . Ausgenommen von der Melde-
psticht stnd Bestände an WiSmut als Wismulmetall
dis zu 1 Kg ., an Wismut in Wismullegierungen uno
in Salzen oder sonstigen chemischen Verbindungen bis
du 5 Kg . Die näheren Bestimmungen der Bekannt¬

machung ergeben sich aus ihrem Wortlaut - die beim
Bürgermeisteramt einznsehen ist.

* Rüdesheim , 3. Juli . (Tabakbau am Rhein
Main . ) Infolge der durch den Krieg erschwerten

Einfuhr von ausländischen Tabak , hat sich neuestens
n>unserer Gegend der Tabakbau zu einer nicht geahnten
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Höhe emporgeschwungen . Am Rhein und Main,
deren Zuflüssen , überall erblickt daS Auge jetzt größere
und kleinere Tabakfelder . Waren z. B . im Bezirk
Landau in der Rheinpsalz vor dem Kriege 1659
Hektar , im Bezirk Ludwigshasen 488 Hektar mit
Tabak bepflanzt , so beträgt die jetzt bebaute Fläche
das drei - bis vierfache an Ausdehnung . Ganz ähn¬
lich verhält es sich in den Gegenden des hessischen
Rieds und des bayerischen Regnitzgebietes . Der
durchschnittliche Erlös für den Zentner betrug früher
rund 20 Mark , heute 70 — 75 Mark . Meist wird
aber nur schwerer Tabak , sogenanntes „ Pfeifengut"
erzeugt , daneben Schnupftabak.

Hattenheim , 2 . Juli . Heute nacht kurz nach
2 . Uhr brach hier ein Schadenfeuer aus , das die
Scheune des Herrn Nik . Becker und die Stallung
des Herrn Joh . Simon in kurzer Zeit einäscherte.
Durch rasch herbeigeeilte Hilfe konnten die Wohnge¬
bäude gerettet werden . Ueber die Entstehung deS
Brandes ist noch nichts ermittelt.

— Mainz . 1. Juli . Am Sonntag fand hier
eine außerordentliche Eisenbahnbeamten -Versammlung
statt . Im Januar wurde in Berlin , durch wirt¬
schaftliche Nöte veranlaßt , ein Bund der Bahnbeamten
der preußisch -hesiischen Staats - und Reichseisenbahnen
begründet . Der Bund umfaßt mehr als 200 000
Mitglieder , und der Bezirksverein Mainz hatte die
Sonntags -Versammlung einberufen . Bezirks - Revisor
Kaschau begrüßte die Anwesenden , besonders den
Vertreter der Eisenbahn -Direktion , Ober - und Ge¬
heimen RegierungSrat Gallo , den Mainzer Ober¬
bürgermeister Göttelmann , die Abgeordneten Adelung,
Bach , Bartling und Geil , Hauptmann Kleisinger
vom stelloertr . Generalkommando in Frankfurt a.
M . sprach über die Aufgabe der Beamtenschaft dem
Vaterland gegenüber . Ueber die Organisation und
die nächsten Ziele des Eisenbahnbeamtenbundes sprach
Eisenbahn -Obersekretär M . Lange , der Vorsitzende
des Bundes . Auch dieser Redner erntete großen Bei¬
fall . Von außerordentlich großem Interesse für alle
Teilnehmer war der Gegenstand , den Herr Oberbahn-
asiistent Hosmann -Darmstadt behandelte . Er sprach
über die Sonderbehandlung der hessischen Beamten
der preußisch -hessischen Eisenbahngemeinschast , insbe¬
sondere die Versteuerung der Teuerungszulagen in
Hessens . Es wurde die Entschließung angenommen,
in der die Ausbesserung der Teuerungszulagen und
eine einmalige Beihilfe in ausreichender Höhe gefor¬
dert wird.

— Schotten , 1. Juli . Landtagsabgeordneter
Dr . Weber hat aus Anlaß des Heldentodes seiner
beiden Söhne und einzigen Kinder 100000 Mark
als Grundstock zu einem Denkmal für die gefallenen
Krieger Oberhessens gestiftet . Das Denkmal für
dessen Errichtung bereits der oberheflische Provinzial,
landtag eine namhafte Summe zur Verfügung stellte,
erhält bekanntlich seinen Platz in der hiesigen Gemark¬
ung auf der 11 Morgen großen Bergkuppe de»
Winterberges.

— Ludwigshafen , 30 . Juni . Zum zweiten¬
mal kam vor dem hiesigen Schöffengericht eine Troß-
Geheimschlächterei zur Aburteilung . Angcklagt waren
9 Personen . Darunter der Metzger Franz Rehm
von Mundenheim , der Makler Reinhard Hermann
von Mundenbach , der Arbeiter und frühere Wirt
Franz Englert , Viehhändler Jakob Frank , der Wirt
Theodor Häßler von Ludwigshasen . Aufseher Schwarz
von Rheingönnheim , Wirt Rheinfrank von Ludwigs.
Hafen a . Rh . Rehm hatte ohne Erlaubnis vom
Herbst 1916 bis Juni 1917 Vieh - und Fleisch¬
handel betrieben . Er machte Großeinkäufe von
Großvieh , Kälbern , Schweinen , bei Händlern
und Bauern . DaS meiste Vieh schlachtete er aber
und verkaufte das Fleisch an Wirte und Privatkunden
ohne Marken und Bezugsscheine mit Ueberschreitung
der Höchstpreise . In den Monaten April — Juni
hatte Rehm allein 30 Stück Großvieh , 20 Kälber
und ungefähr 50 Schweine geschlachtet . Die andern
Versonen waren Helfershelfer im Ein - und Verkauf.
Einige stellten Rehm auch ihre Räume , Scheunen,
Höfe für seine Schlachtungen zur Verfügung . Dar
Gericht verurteilte Rehm zu einem Jahr Gefängnis,
Hermann , der zurzeit eine Gefängnisstrafe von
1 Jahr 6 Monaten verbüßt , zu einer Gesamtge¬
fängnisstrafe vonll Jahr 7 Mon ., Englert zu 500 Mk.
Geldstrafe evtl . 50 Tage Gefängnis , Schwarz zu
300 Mk . oder 30 Tage Gefängnis , Frank zu 1000 Mk.
Geldstrafe oder 100 Tage Gefängnis , Rheinfrank
und Häßler zu je 250 Mk . Geldstrafe evtl . 25 Tage
Gefängnis . Zwei Personen wurden sreigesprochen.

— Berlin , 30 . Juni . Im Flugzeug als Zeuge
zum Gericht geflogen . Bor einem hiesigen Gericht
sollte am Montag ein in München stehender Flieger¬
leutnant vernommen werden . Da der Offizier aber
auch an seiner Dienststelle so gut wie unabkömmlich
war , hatte er von seiner Vorgesetzten Dienststelle die
Erlaubnis erhalten , der Zeitersparnis halber ein
Flugzeug benutzen zu dürfen , das ohnedies nach

Berlin gebracht werden sollte . Der Zeuge startet«
in früher Morgenstunde in München und kam , von
dem sturmartigen Wind « noch beschleunigt , nach ver¬
hältnismäßig kurzer Flugzeit in Berlin wohlbe¬
halten an.

— Friedrichshafe « , 30 . Juni Das historische
Zrppelinhotel , da » sogen . „ Deutsche Haus " , in « el-
der Graf über 10 Jahre wohnte und arbeitete , ging
durch Kauf für M . 280 000 an die Stadtgemeinde
über . Man plant dort «in städtisches Zeppeliu -Mu«
seum . Auch werden die wertvollen Sammlungen de»
BodenseegeschichtSverein « darin Unterkunft finden.

Beesanlteö Fleisch und Mäuseschwänze
Der UnteroMzier F . berichtet aus der ZeR

seiner Gefangenschaft in England - „Am 31. Oktober
>914 wurde ich zusammen mit etwa 600 Mann über
Le Davre nach Southampton transportiert , wo uns
das erste warme Essen in Gestalt einer gekochten
Kartoffel verabreicht wurde . Bon dort aus kam
ich mit etwa '200 Mann nach Templemore in Ir¬
land . Die Behandlung war daselbst erträglich , aber
vom Januar 1915 ab fanden wir im Brot häufig
Miiuseschmuh , Mäuseschwänze , Bindfadenreste und
Kehricht . Beschwerden waren nutzlos . Mitte Feb¬
ruar 1915 wurde ich dann etwa mit 2000 Mann
nach Leigh lzwischen Manchester und Liverpool)
geschafft . Hier begann für alle eine schwere Leidens-
zeit . Wir dnrften weder arbeiten , noch uns ander-
weiftg Bewegung schaffen . Der Anslauf war
höchstens zwei Morgen groß . 1100 Mann lagen
in einem Raunr . der sehr schlecht geheizt war , und
durch dessen Dach es durchregnete . Im Winter
zogen wir sämtliche Wäsche an , um uns auf diese
Weise gegen nasse und kalte Witterung zu schützen.
Das Essen war knapp und schlecht. Das Gefrier¬
fleisch angefault . Wir bekamen morgens % Liter
Tee , mittags gegen 11 Uhr sogenannte Fleisch¬
brühe mit Kartoffeln und Gemüse , um 4 Uhr
'A  Liter Tee und abends '-4 Liter heißes Waffer ."

Handwerkskammer Wiesbaden.

Betr . Bildung oou Fachinnungeu im Handwerk.
Die durch den Krieg veränderten Verhältnisse

machen den fachlichen Zusammenschluß und die wirt.
schastliche Organisation des Handwerks dringend
nötig . Insbesondere gilt die» hinsichtlich der Roh¬
stoffversorgung und der Erhaltung des Handwerk»
als selbstständigen Faktor unserer Volkswirtschaft.
Die Handwerkskammer hat deswegen in ihrem Bezirk
zunächst die Bildung von Fachinnungen angeregt,
infolgedeffen bereit » eine ganze Anzahl von Anträgen
auf Bildung von Zwangs - (Fach ») Innungen bei
dem Herrn Regierungspräsidenten eingeretat stnd.
Zurzeit vollzieht sich in den einzelnen Kreisen da«
gesetzlich vorgeschriebene Abstimmungsverfahren , welche»
die Entscheidung bringt , ob die beantragte Innung
errichtet wird oder nicht . Es ist deshalb Sache der
betreffenden Handwerker , nach der bezüglichen Be.
kanntmachung des Herrn Landrats , ihre Stimme ab¬
zugeben , ob sie für oder gegen die Errichtung der
Zwangs - ( Fach -) Innung find . Auch diejenigen
Handwerker , welche die Anträge auf Errichtung der
Innung unterschrieben haben , müssen ihre Stimme
abgeben , da die Unterzeichnung de» Antrag « nicht
als Abstimmung gilt . Nötigenfalls können die Hand¬
werker sich wegen Rat und Hilfe an die KreiSver.
bände der Gewerbeveretns für Nassau , oder auch an
die Handwerkskammer direkt wenden . Die Abstim¬
mung kann auch schriftlich geschehen.

Wiesbaden,  den 5 . Juni 1918.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende : Der Syndikus:

Carstens.  Schroeder.

Veraniwortlstber Redakteur : R.  Meter.

Sinmachgläser

Sinkoeh -Jlpparate
DraMkordel

zum Auf binden

empfiehlt

Karl Rothschild
Eisenmarenhandlung.

Stempel , Ä ST
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

A Meier : : Rüdesheim.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Krankheit , sowie bei der Beerdigung unseres lieben
Verstorbenen

Anton Winau
sagen wir Allen, besonders den Altersgenossen, der
Schifferzunft, sowie den zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spendern unseren innigsten Dank,

Heute verschied 30 Jahre alt, mit vollkommener Erge¬
bung in Gottes heiligem Willen und in der süssen Liebe ihres
Jesus die arme Dienstmagd Jesu Christi

die ehrwürdige Schwester

Adolphia
in der Welt Judith Ida Nägler aus Rüdesheim a. Rh ., in dem
Kloster der Barmherzigen Schwestern zu Niederelbert.

So kurz ihr Leben war, so reich und schön war es an
Gnaden und Tugenden , so wohltuend und gesegnet durch die
Werke der Barmherzigkeit gegen die Armen und Kranken.

Ihre liebe Seele wird der frommen Fürbitte der Gemeinde,
der sie immer zur Zierde gereichte , empfohlen.

Der Pfarrer
auch im Namen der trauernden Mutter

mit ihren Kindern und Verwandten.

Rüdesheim  a . Rh., den 2. Juli igi8.

Die feierlichen Exequien werden am Montag, den 8. Juli 1918 in der
hiesigen Pfarrkirche um 6 Uhr früh gehalten.

montan  den 8. Juli 19̂
vormittags il Uhr. ^

werde ich im „Münchhof " hier, folgenbe

ir Grundstücke
öffentlich freiwillig versteigern:

1. WohuhauS der verstorbenen Fräulein
OberstrabeI? dahier. ^

2.  Weinberg der Firma E . und A . Ruim».
in Wiesbaden, auf dem Kleeberg 102 Ruten^
Schuh groß.

3. Weinberg der Geschwister Brahm b,l,^
im Ramstein 31 Ruten grob.

4. Weinberge der Erben Martin Meyer hi-,
a)  Ltnngrube 39 Ruten 52 Schuh groß.
b) Frenz 61 Ruten 08 Schuh grob, Holzung 6 »

-8 Schuh grob,
c) unterer Geisberg und hinteres Roseneck 37 « in»

64 Schuh grob. "
5. Weinberg jetzt Wust der Erben Karl fi*,

belegen im Ramstein neben Richard Heß, A 3)L,
und Geschwister Müller 62 Ruten 08 Schuh groß

6. Weinberge der Erben des Kellermeist.»
Georg Glock hier:
a) Wust im Häuserweg 50 Ruten 24 Schuh groß
b) Weinberg im Häuserweg Gemarkung Elbingen4<s

Ruten 56 Schuh groß.
Rüdesheim, den I. Juli 1918.

Der König!. Notar : v. d. Heyde,
Justizrat.

Schlosser, Dreyes
MMer,KmslhkUll.Möchl
für unsere Fabrik gesucht.

Konlixükiionsweck ÄinM a. Jü,

Gold-
und Silber Ankaufstag

in Rüdesheima. Rh. am 7. Suli J9J8.
Am nächsten Sonntag findet in der Zeit von Iv —1 Uhr

mittags und von 3—6 Uhr nachmittags in den vom hiesigen
Landratsamt angemieteten Räumen der Wirtschaft Gebürsch,
Ecke Geisenheimer- und Grabenstraße, ein

Ankaufstag für (bald - und Silbersachen
statt. Ls ist für Jedermann eine vaterländische Pflicht durch
Veräußerung entbehrlichen Gold-oder Silberschmucks oder Juwelen
bei der Goldankaufsstelle zur Sicherung der Heimat beizutragen.

Am 2. Juli 1918 ist »ine Bekanntmachung Nr. M. 703/3. 18. K.R.A.,
betreffend„Bestandserhebung von Wismut", erlasien worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist durch Anschlag veröffentlicht
worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der FestungHinz^

UiilHenstvkifrn̂ OHvanßpapikv
Kovien̂ unö NuiievZvoLpapikv

empfiehlt

M. Weier. ßikWch. « SSr-Heim.

Nie miederkehreud! fluc nodi bis ÜUtfmodi, ifen 17. Juti cc.
dauert der

Letzte Gelegenheit ! |

Riesen-Maffen-Berkallf von Cmaillkwaren.
Um das kolossale Laaer zu räumen , sollen sämtliche Waren zu bedeutend niedrigen Preise « verkauft werden
Mehrere große Wagenladungen sind wieder eiagetroffe «. Alle haus- und Küchengeräte in größter
Auswahl spottbillig . Die rm ganzen deutschen Reich von vielen t -msenv Hausfrauen anerkannt enorme Billig,
keit meiner Emaillewaren liegt einzig in dem Riesenumsatz und in dem direkten Bezug ohne Zwischen¬
handel von Deutschlands größten und leistungsfähigsten Emaillewerken. „Je größer der Umsatz, desto niedriger

die Preise !" — Verkauf täglich von 8 bis I und von 2 bis 7 Uhr.
Kein Kaufzwang ! Jeder ist zum Besehen der Waren freundlichst eingeladen. Alles znm Aussuchen!

Nur im großen Laden des Hotel Reichshof , Wiesbaden,
Bahnhofstratze 16, Ecke Luisenstratze.

MP Am Mittwoch, den 17. Aul! d. I ., abends pünktlich7 Uhr,
ist unwiderruflich Schlich des Verkaufs. Edmund Endert aus Halle c. s.

Die Einrichtung der Stelle eines

Hausmeisters
für das Kreishaus ist in Aussicht genommen. Z»
den Obliegenheiten gehören Reinigung bei Hause«,
Bedienung der Heizung und Besorgung von Boten-
geschäften. Kriegsbeschädigte werden bevorzugt. Dü
Vergütung wird durch besondere Vereinbarung frfh
gesetzt werden. Schriftliche Meldungen find an uni
zu richten.

Rüdesheim,  den 1. Juli 1918.

Ner äretsansfrfitifj des UfiemgaaEwif^*
EicheneKelter

hat abzugeben.
Narmstältiec Kos

Eine freundliche

Mohnung
3 Zimmer, Küche nebß
Zubehör zu vermieten.

Langstraße 9.
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